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Fest in der Trollstraße
HERSBRUCK – Am Samstag,

8. September, ist wieder Trollstra-
ßenfest in der Hersbrucker Süd-
stadt. Der SPD-Ortsverein lädt die
Bevölkerung zu dieser traditionel-
len Veranstaltung ein, die vom
verstorbenen Ehrenvorsitzenden
und ehemaligen Stadtrat Karl
Müller ins Leben gerufen wurde.
Ab 15 Uhr gibt es Kaffee und Ku-
chen, anschließend Fränkisches
vom Grill. Die musikalische Um-
rahmung übernimmt „Erico“.

Heilige heute?
HAPPURG – Am Samstag, 8.

September, laden die Pallotiner zu
einem Besinnungstag in Happurg
ins katholische Pfarrheim ein.
Auch Pfarreiangehörige sind gern
gesehene Gäste. Pater Gottfried
Scheer spricht zum Thema: „Hei-
ligsein heute – möglich?!“ Der
anschließende Gottesdienst be-
ginnt um 18 Uhr in der Klemens
Maria Hofbauer Kirche.

Neue Probleme am Tor
Zum HZ-Bericht „Nürnberger

Tor: Rein oder raus?“ vom 31.8. und
zum Leserbrief von Frau Marina
Leikauf, HZ vom 5.9.:

Frau Leikauf gibt uns den Rat, den
„gesunden Menschenverstand“ zu
benutzen. Dem kann ich nur bei-
pflichten, also wollen wir dies doch
mal tun. Mir persönlich fallen dabei
folgende Punkte ein:

1. Wenn die Heerscharen an Besu-
chern also von der Nürnberger Stra-
ße kommend durch das Nürnberger
Tor in die Stadt einfallen, steht ih-
nen dabei leider eine Vorfahrtsregel
im Wege. Dummerweise hat nämlich
der Gegenverkehr Vorrang. Nichts
ist es also mit einem geraden Stra-
ßenverlauf in die Innenstadt.

2. Wenn sie dann das Nürnberger
Tor passiert haben, werden sie dem
Straßenverlauf folgen, das heißt sie
passieren eine Apotheke, sehen zu-
mindest im Sommer Gäste vor der
Eisdiele, fahren an einem Schmuck-
geschäft sowie der Sparkasse vorbei,
biegen anschließend rechts in Rich-
tung Parkhaus ab oder verlassen die
Innenstadt wieder. Was hat ihnen al-
so die Durchfahrt gebracht?

3. Ein Ortsansässiger braucht die-
se Durchfahrt nicht, weil er in der
Regel weiß, wo er hin muss und wie
er da am besten hinkommt. Auswär-
tige aber fahren normalerweise
nicht einfach in eine Innenstadt ein,
sondern sie suchen eine Parkmög-
lichkeit und folgen den entsprechen-
den Ausschilderungen. Dazu benö-
tigt man keine Einfahrt durch das
Nürnberger Tor.

4. Es ist zweifellos richtig, dass
sich die Hersbrucker Innenstadt in
den letzten Jahren nicht überall zu
ihrem Vorteil verändert hat. Zu vie-
le Geschäfte stehen leer! Allerdings
werden vorüberfahrende Autos die-
ses Problem sicherlich nicht lösen!
Erst ein attraktives Angebot lockt
überhaupt Menschen in eine Innen-
stadt.

5. Der Zusammenhang zwischen
Selbsthilfegruppen, Miniköchen
oder Fair Trade und einer Einfahrt
durch das Nürnberger Tor erschließt
sich meinem gesunden Menschen-
verstand nicht. Allerdings bezweifle
ich, dass permanent an zwei Eisdie-
len und zwei Cafés vorbei fahrende
Autos im Sinne des Citta-Slow-Ge-
dankens wären.

6. Kreisverkehre sind toll, aber sie
brauchen Platz. Man könnte natür-
lich das Medienhaus Pfeiffer und die
Eisoase abreißen, im letzteren Falle
würde man dann sogar zwei Fliegen
mit einer Klappe schlagen, könnten
sich doch dann schon keine Besucher
mehr über die Autos aufregen.

Ich könnte sicherlich noch weitere
Argumente finden, möchte aber an
dieser Stelle einfach mal schlussfol-
gern: Ja, es muss etwas für die Hers-
brucker Innenstadt getan werden!
Eine Öffnung des Nürnberger Tores
stadteinwärts hilft dabei aber nicht,
sie schüfe nur neue Probleme. Liebe
Hersbrucker Stadträte, vergeuden
Sie nicht Ihre Energie mit solchem
Unsinn, sondern entwickeln Sie Ide-
en, die Hersbruck zu einem Anzie-
hungspunkt für Auswärtige macht.

Matthias Brand, Weigendorf

Brief an die HZ

WALLSDORF – Es war wahrlich
eine heiße Kirwa in Wallsdorf, und
das nicht nur, weil pünktlich zum
Start die Temperaturen auf über 30
Grad gestiegen waren. Bei gutem Es-
sen und stimmungsvoller Musik
wurde fünf Tage durchgefeiert.

Am frühen Samstagmorgen mach-
ten sich die Kirwaboum auf in den
Wald, um den diesjährigen Kirwa-
baum zu fällen. Bereits mittags war
der Baum mit Girlande, Kränzen
und schönen Schnitzereien ge-
schmückt. Unter Anweisung von Jo-
chen Gerstacker wurde der 30 Meter
hohe Baum von den Kirwaboum und
vielen zahlreichen Helfern dann in
die Senkrechte gebracht.

Nach getaner Arbeit sorgten am
Abend die „Sayonaraz“ im Festzelt
vor dem Feuerwehrhaus für super
Stimmung bis tief in die Nacht. Der
traditionelle Weißwurst-Frühschop-
pen wurde am Sonntag durch die
Musikanten „Barny, Christof und
Julia“ musikalisch umrahmt. Weiter
ging es anschließend mit einem Mit-
tagessen, bei dem von Braten bis Sa-
laten für jeden etwas dabeigewesen
sein dürfte. Am Nachmittag stand
eine große Auswahl an Kuchen für
alle Gäste bereit.

Dann stieg so langsam die Span-
nung, als „3 mit Kraut“ als musika-

lisches Schmankerl aufspielten. Bis
zum Baumaustanzen um halb acht
Uhr abends füllte sich das Dorf
schlagartig mit vielen Gästen und
Zuschauern. Eine stolze Zahl von 22
Kirwapaaren, angeführt von Ziege,
Schubkarren und den Musikanten,
zog zum Kirwabaum.

Nachdem rund eine halbe Stunde
getanzt und gesungen wurde, klin-
gelte der Wecker bei Christian Grei-
ßinger und Kathrin Holweg und kür-
te somit das diesjährige Oberkirwa-
paar.

Nicht nur für die beiden folgte
nachts der krönende Abschluss des
Kirwa-Sonntags: Ein Feuerwerk er-
hellte einige Minuten lang den Him-
mel über Wallsdorf und begeisterte
viele Zuschauer.

Heißes Kichlaausspülen
Nach dem Frühschoppen am Mon-

tag mit sauren Bratwürsten ging es
zum alljährlichen „Kichlaausspü-
len“ für die Kirwaboum und –mad-
la. Bei Temperaturen über 30 Grad
zogen die Kirwaleute von Haus zu
Haus, sangen Kirwalieder und sam-
melten Spenden in jeder Form. Bei
musikalischer Unterhaltung durch
die „Allrounds“ wurde dann noch
bis spät in die Nacht mit Jung und
Alt gefeiert.

Terminkalender

Senioren unterwegs
HERSBRUCK – Am Donners-

tag, 20. September, unternehmen
die Senioren der Kirchengemeinde
Stadtkirche einen Halbtagesaus-
flug ins Oberpfälzer Seenland mit
Besuch des Heimat- und Indus-
triemuseums in Wackersdorf. Es
ergeht Einladung an alle, die sich
dafür interessieren, wie sich das
ehemalige Bergwerksdorf in eine
abwechslungsreiche Seenland-
schaft verwandelt hat. Es gibt
noch einige freie Plätze, einfach
im Pfarramt anrufen (09151-
81324). Der Bus hält um 12.45 Uhr
beim ehemaligen Auto Wolf. Um
12.50 Uhr macht der Bus Station
an der katholischen Kirche, um
12.55 Uhr an den Stadtwerken und
um 13 Uhr an der Rudolf-Wetzer-
Straße, um alle, die mitfahren
möchten, einzusammeln. Der
Nachmittagskaffee wird in Wa-
ckersdorf eingenommen. Die
Rückkunft der Ausflügler in Hers-
bruck ist für 19 Uhr geplant.

Fulminantes Feuerwerk fürs Oberkirwapaar
Kirchweih in Wallsdorf lockte viele Gäste und Schaulustige – Von Frühschoppen bis Partyabend war alles geboten

Stattliche 22 Paare aus jungen Wallsdorfern tanzten in diesem Jahr um den Kirwabaum. Fotos: privat

Als der Wecker klingelte, hielten Ka-
thrin Holweg und Christian Greißinger
den Strauß in der Hand.

Mehr saubere Energie für Hersbruck
Betreibergesellschaft „Naturenergie Hersbruck“ präsentiert neues Biomasse-Heizkraftwerk – Ausbau möglich

Chef-Planer Michael Gammel (rechts) erklärt den Aufbau des Kraftwerks. Fotos: U. Meckler

HERSBRUCK (um) –
„Einen Quantensprung im
Bereich der Energienut-
zung“ nannte Michael
Gammel vom Ingenieurbü-
ro „Gammel Engineering“
das neue Biomasse-Heiz-
kraftwerk in der Amberger
Straße. Viele Anteilseig-
ner der Anlage – darunter
mehrheitlich Waldbauern
– waren gekommen, um
sich das neue Werk anzu-
sehen.

Bereits seit einigen Mo-
naten ist es in Betrieb. Ein
Neubau war nötig gewor-
den, weil die alte Hack-
schnitzelanlage den ge-
stiegenen Bedarf an Fern-
wärme nicht mehr decken
konnte.

In dem Komplex, der di-
rekt an das alte Werk an-
gegliedert ist, werden
Wärme und Strom in ei-
nem neuen Verfahren pro-
duziert: „Die Komponen-
ten der Energieerzeugung
sind altbewährt, aber der
Prozess ist neu“, sagte

ausgebaut werden. In Planung ist ei-
ne zusätzliche Turbine zur Strom-
erzeugung. 

Eine weitere positive Eigenschaft
des Werks ist laut den Betreibern,
dass es im Notfall schnell und un-
kompliziert abgeschaltet werden
kann.

Für Nachhaltigkeit
Dementsprechend zufrieden und

voll des Lobes waren denn auch die
Worte der Verantwortlichen. Micha-
el Gammel, Geschäftsführer der Na-
turenergie GmbH und Chef-Planer
des Projekts, freute sich: „Jetzt ha-
ben wir es endlich geschafft.“ Das
Pilotprojekt sei gut gelaufen. Es ist
die erste  Anlage dieser Art. „Wir er-
warten, dass die Idee ausstrahlt“, so
Gammel.

Richard Sperber, der neben Bau-
mann ebenfalls Geschäftsführer der
Forstservice GmbH Nürnberger
Land ist, dankte den Waldbauern
für ihr Engagement: „Es ist wichtig,
dass Sie Geld in das Projekt gesteckt
haben“, sagte er zu den Anwesen-

den. Neben dem finanziellen Bei-
trag, liefern die Waldbauern und
Waldbesitzer die Hackschnitzel für
das Kraftwerk. Der Dank galt au-
ßerdem der Stadt Hersbruck, die mit
dem Entschluss, die Therme mit der
Wärme aus der Amberger Straße zu

Bei einem Rundgang durch das
Werk informierten die Techniker
über Funktionsweise und Steuerung
der Anlage. Auch für viele Fragen
seitens der Anteilseigner war genü-
gend Zeit.

Region: Der regenerativ er-
zeugte Strom wird in das
örtliche Netz der Hewa ein-
gespeist. Die Wärmekunden
– von der Fackelmann
Therme über das Finanzamt
bis zu Wohnungseigentü-
mern – stammen aus der
Umgebung.

Auch der Vizepräsident
des Bayerischen Bauernver-
bandes Günther Felßner
lobte das Projekt: „Ich bin
stolz auf das Nürnberger
Land, das hier sind tolle
Planer, eine tolle Truppe
und ein toller Erfolg“.

Über die Kosten des
Werks gaben die Verant-
wortlichen keine Auskunft.
Im Moment erzeugt es eine
elektrische Leistung von
230 Kilowatt und eine Nutz-
wärmeleistung von 1,11 Me-
gawatt. Jährlich sind zirka
2800 bis 3000 Tonnen Hack-
schnitzel für den Betrieb er-
forderlich. Die Anlage pro-
duziert keine Staub- oder
Schadstoffemissionen.

Niels Baumann, Geschäftsführer der
Forstservice GmbH Nürnberger
Land, die stellvertretend für viele
Waldbauern 65 Prozent der Anteile
an der Betreibergesellschaft „Natur-
energie Hersbruck“ hält.

Das Heizkraftwerk besticht laut
den Planern durch mehrere Vorteile:
Erstens kann je nach Bedarf der
Kunden variiert werden, wie viel
Wärme produziert wird. Bei dem
neuen Verfahren hat jedoch weniger
Wärmeleistung keine Auswirkung
auf die Erzeugung von Strom, der
ebenfalls im Kraftwerk produziert
wird. „Wird weniger Fernwärme be-
nötigt, bleibt die elektrische Leis-
tung von 230 Kilowatt gleich“, er-
klärte Geschäftsführer Gammel den
rund 50 Männern und Frauen.

Der modulare Aufbau des Werks
ist vor allen Dingen für die Finan-
zierung ein weiterer Vorteil: Zwei
Module zur Wärme- und Strom-
erzeugung sind bereits in Betrieb. Je
nach finanziellem Spielraum der
Firma und Energiebedarf kann das
Kraftwerk mit weiteren Modulen Niels Baumann (rechts) antwortet auf Fragen der Besucher.

heizen, den
Startschuss für
das erste Werk
gegeben hatte.
„Hier wird
durch saubere
Verbrennung
saubere Ener-
gie erzeugt“,
sagte Sperber.

Das passt gut
zu einer Stadt,
die sich unter
dem Motto
„Slow City“
der Nachhal-
tigkeit ver-
schrieben hat.
Denn die Wert-
schöpfung aus
dem Kraftwerk
bleibt in der


